
Träger- und Förderverein Ehemalige Synagoge Rexingen

Die jüdischen Nachbarn werden in die Konzentrationslager verschleppt

Mit der Deportation von 1013 Juden aus über 50 Ge-
meinden begannen die Nazis Ende 1941 in Württem-
berg und Hohenzollern mit ihrer mörderischen – wie 
sie sich ausdrückten – „Endlösung der Judenfrage“. 
Bei dieser Deportation wurden am 27. November 
1941 aus Rexingen 53 Personen nach Riga in Lett-
land verschleppt. Von diesen deportierten Menschen 
überlebten nur zwei, Bertha Schwarz und Sally 
Lemberger.

Detaillierte Vorbereitung der Deportation
Die Gestapoleitstelle Stuttgart (Geheime Staatspoli-
zei), die für die Deportationen aus Württemberg und 
Hohenzollern verantwortlich war, hatte am 18. No-
vember 1941 die Landräte und Polizeidirektoren von 
der für den 1. Dezember geplanten „Evakuierung“ 
von tausend Juden in Kenntnis gesetzt. 
Diese zentrale NS-Polizeistelle gab detaillierte 
Anweisungen über die Einziehung des Vermögens 
der betroffenen Menschen und zur Vorbereitung und 
Durchführung der Deportation.

Die Jüdische Kultusvereinigung Württembergs, die 
Vertretung der jüdischen Menschen im Lande, wurde 
gezwungen, die zur Deportation Vorgesehenen aus-
zuwählen. Nach der Durchsicht der Listen durch die 
Gestapo musste die Jüdische Kultusvereinigung auch 
die Betroffenen von ihrer bevorstehenden Deporta-
tion benachrichtigen. 

Im Anschreiben an die Landräte hieß es:

„Abschiebung von Juden in das Reichskommissariat 
Ostland. 
Vermerk: Eilt sehr!

I.   Im Rahmen der gesamteuropäischen Entjudung 
gehen z. Z. laufend Eisenbahntransporte mit je 
1000 Juden aus dem Altreich, der Ostmark und dem 
Protektorat Böhmen und Mähren nach dem Reichs-
kommissariat Ostland. Württemberg und Hohenzol-
lern ist daran mit einem Transport von 1000 Juden 
beteiligt, der am 1.12.1941 von Stuttgart abgeht. ...

II.   (...) Die (...) für die Evakuierung in Betracht kom-
menden Juden sind aus der Anlage 1 ersichtlich. (...)
Ich mache besonders darauf aufmerksam, daß auf 
keinen Fall von der ... vorgesehenen Kopfzahl, 

sowohl nach oben als auch nach unten, abgewichen 
werden darf. Überzählige Juden werden wieder in 
ihre frührere Wohnorte zurückgeschickt. Ausfälle 
durch Selbstmord usw. sind unverzüglich mitzuteilen.

III.   Der für die Beförderung der Juden vorgesehene 
Eisenbahnzug fährt fahrplanmäßig am 1. Dezember 
1941 zwischen 8 und 9 Uhr von Stuttgart ab.
Die zu evakuierenden Juden sowohl aus Stuttgart 
selbst als auch aus dem Lande werden in einem 
Durchgangslager auf dem Gelände der früheren 
Reichsgartenschau (Killesberg) in Stuttgart vom 
27.11.1941 ab konzentriert. (...)

V.   Vor Überstellung der in den einzelnen Land-
kreisen zusammengestellten Transporte nach hier 
ist durch die Ortspolizeibehörde eine eingehende 
Durchsuchung nach Waffen, Munition, Sprengstof-
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Liste der Gestapo, auf der die Menschen verzeichnet 
 waren, die von Rexingen aus deportiert werden sollten.
Ortsarchiv Rexingen.



fen, Gift, Devisen, Schmuck usw. vorzunehmen. Das 
dabei erfaßte Vermögen ist listenmäßig dem örtlichen 
Finanzamt zu übergeben (im übrigen siehe Ziff. VI).

VI.  Um etwaigen Vermögensverschiebungen vor-
zubeugen, wird das Vermögen der abzuschiebenden 
Juden in seiner Gesamtheit staatspolizeilich be-
schlagnahmt. (...) Über die Jüdische Kultusvereini-
gung ist den Juden bereits das als Anlage beigefügte 
Formular einer Vermögenserklärung zugegangen, 
in dem sie ihr Vermögen restlos aufzuführen und das 
Verzeichnis bis spätestens 25.11.1941 dem jeweiligen 
Bürgermeisteramt vorzulegen haben. Die Bürger-
meister haben die Verzeichnisse stichprobenweise 
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nachzuprüfen und dem zuständigen Finanzamt einzu-
senden.
Das gesamte Vermögen dieser Juden wird generell 
eingezogen. Die Einziehungsverfügungen werden den 
einzelnen hier im Sammellager zugestellt. Die Liqui-
dation führt der Oberfi nanzpräsident in Württemberg 
durch die örtlichen Finanzämter durch. Ich ersuche 
daher, sofort mit diesen wegen der Versiegelung der 
Wohnungen und sonstigen Maßnahmen in Fühlung 
zu treten. Diesen Behörden werden eine entsprechen-
de Anzahl Beamter zur Durchführung dieser Maß-
nahmen zur Verfügung gestellt.

Auf dem Stuttgarter Killesberg durch-
suchen Gestapobeamte das Handge-
päck von jüdischen Frauen.
Foto: Stadtarchiv Stuttgart

Ab dem 27. November wurden die für 
die  Deportation am 1. Dezember vor-
gesehenen Menschen auf dem Stutt-
garter Killesberg zusammengepfercht.
Foto: Stadtarchiv Stuttgart
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Von Beamten des Finanzamtes Horb gefertigte Liste, in 
der von deportierten jüdischen Familien beschlagnahmte 
Gegenstände aufgeführt sind, die für NS-Organisationen 
oder staatliche Stellen reserviert wurden. Die restlichen 
Haushaltsgegenstände wurde danach öffentlich verstei-
gert. Quelle: Staatsarchiv Sigmaringen.

Linke Spalte: Zwei Seiten eines insgesamt achtseitigen 
Formulars, in dem die Deportierten ihr ganzes Vermögen 
in allen Einzelheiten aufl isten mussten.

Aus: Dokumente über die Verfolgung der Jüdischen Bürger 
in Baden-Württember durch das Nationalsozialistische 
Regime 1933-1945, Band 2, S. 285-289, Stuttgart 1966.



Bitte lies die vorstehenden Texte und Dokumente 
gründlich, um sie bewerten zu können.

Aufgaben
– Die NS-Machthaber beteiligten ganz verschiedene 

Institutionen an der Deportation.

 Welche Institutionen und Personen waren in die 

Durchführung der Deportation einbezogen und 

 welche Aufgaben mussten sie übernehmen?

– Warum, denkst Du, hat die Gestapo die Jüdische 

 Kultusvereinigung dazu verpfl ichtet, die Menschen 

für die Deportation auszuwählen? 

– Wer hat von der Deportation und Enteignung der 

jüdischen Menschen profi tiert?
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Linke Spalte: Der Bürgermeister von Mühringen kauft 
nach der Deportation von Karl Steinharter aus dessen 
Vermögen vom Horber Finanzamt einen Kleiderschrank 
für sein Büro.
Als nach dem Zweiten Weltkrieg nach dem Vermögen
von Karl Steinharter nachgeforscht wird, kann er sich an 
den Kauf nicht mehr erinnern. Quelle: Ortsarchiv Mührin-
gen

Erste von fünf Anzeigen im Januar 1942 aus der Schwarz-
wald-Rundschau, der parteiamtlichen Tageszeitung für 
Freudenstadt und Horb.
Das Finanzamt Horb kündigte die Versteigerung von be-
schlagnahmtem Hausrat der deportierten Juden aus dem 
Kreis Horb für Baisingen und Rexingen an.
Um die beschlagnahmten Güter zu versteigern, benötig-
te man für Baisingen sechs Tage und für Rexingen neun 
Tage. Quelle: Ortsarchiv Rexingen.


